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Unfer IIDettbetDerb
ie Beteiligung an unferm CDettberoerb in Hr. 19 des Debelfpalter" roar eine

außerordentlich große; aus allen Geilen der Schroeig und auch aus dem

Auslände gingen uns JEöfungen gu. (Eine Rorrefpondeng mit den üeilnehrnern

ift unmöglich. Dem Preisgericht fiel eine recht fchroere Aufgabe gu, die es nach beftem

CDillen gu löfen fuchte. Die guten £öfungen find fo gahlreich, daß roir die Preife Der-

mehren. Um eine größere ^ahl der originellften (Eingänge roiedergeben gu können,

müffen roir die Reproduktion fortlaufend nach der Rangfolge in den nâchften fünf

Dummem Derteilen.
Prei soerteilung:
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fierr P. Dlefclln, Remptal

Arnold ßuef, Brienj
frl. Rofa ßaech, CDalllfellen
fierr Ch. (E. Blatter, (Jürich

Rarl Scherrer, <3ürich
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Dr. CDlüu Dretfufs, Zürich
^Alfons fiôrmann, Jürich
fians filrt, jAavau
J. Ott, Bern
Ratl Scherrer, IDünchen
Rarl fiaas, IDünchen

£>ie ©ib^enoffen
17. Ser SSaobtfänbct

(Le Vaudois)

ßt ift ber gcmütitdjfte ßibgenoffc, fo=

long« er feinen 3Bein unb feinen Vertreter
im Sunbeêtate fjat. 9Jrotmt man ifjm ben

einen ober ben anbern, bann fann er etltg
merben. Söttt biefer gcftftcHung ift aud)
gletd) feine tgauptbefcfjäftigung gcfcnttjcid>
net, bte cr fo intenfib betreibt, bafj man
if)n in gehriffen ©cgenben ber übrigen
Scfjtoeij oft gerabeju mit feinem äöcin iben=

tifijiert, b. X). erftaunt ift, bafj eê aud) le=

benbige Söaabtlänber gibt. SBomit nidjt ge»

fagt fein foll, bafj beibe benfelben ©enufj
betfefjaffen. Ser SSaubotê miß gerne ettoaë
SSefonbereê fjaben; abgefefjen bom 33unbeê=

rat jeigt fid) bieë barin, bafj man ifjn alê

einjigen eibgenoffen Sßaabt l ä n b e r "
ftatt SBaabter" nennen mufj, unb bann in
feinem SBappen, in toefefjem er alê einjiger
ßibgenoffc anëgetecfjnet etroaê ©ebrucfieê

fjaben mufj unb bamit jtoet Singe für fid)
allein «Hantiert, bie ftfjliefjficfj allen ßtb=

genoffen juftefjen. Srofe. biefer ßr.tra=
toürfte ift ber SBaabtlänber feiten jufrieben,
am mentgften mit ben Seutfd)fd)roeijern.
Sllê Söffe« ift er guter Sutcfjfcfjnitt, alê

^ßofitifet löfjt et ju h»ünfd)en übrig. Sa er

Café Kraenzlin
Hotel Simplon Zürich Hotel Simplon

Schützengasse 16, beim Hauptbahnhof

Modernes Conditorei- Restaurant
Das moderne Café für jedermann!

ben Sîanten ©enferfee" nicfjt bertragen
fann, nennt cr ifjn «Lac Léman».

18. S e t SB a l H f e r
6r ift ein SOÎittclbing jtoifcfjen 3Soabt=

länber, SBerner, Sßünbner unb greiburger.
Unb jtoar gleicfjt er am meiften bem let}=

tern, roeil et toie biefer faum je in ber

übrigen Scfjtoeij ju finben ift. Unb tote
ben SÖaobtlänber berlucdjfelt man oft aud)
ben Söallifcr mit feinem SBein. Sebenfalfë
füljtt er ein fjbdjft mtjfteribfeê Safein, aud)
bort, roo cr fid) mit gtembentnbuftrie ab=

gibt. Seêfjolb ift aud) fdjtoer feftjuftcllen,
ob cr überfjoupt jaffen tann; toenn jo, fo

fjat er äfjnlicfje jpradjlidjc Sdjtoierigfeitcn
toie ber greiburger. ßbenfo fdjtoer fcftju=
ftellen ift ber 33eruf beê Sîolaifon, fotoett
er nidjt 33ergfüfjrcr ift. ^iefjt man nod) bie

Staffel feinet SjMitif in SBetradjt, bie für
einen getoöfjnlidjen Sterbltdjen ein 23ud)

mit fieben Siegeln ift, fo ergibt ficfj als
Ouintcffenj: ber berjtoicftefte ßibgenoffe,
ber ejiftiett.

19. Ser 9leuenbutgct
2lud) an ifjm fann man nidjt borüber=

gefjen, ofjne juetft bon feinem Söein ju
fptecfjen, ber ifjn bei feinen toelfcfjcn 33tü*
bern eigentfid) erft gleidjbercdjtigt madjt.
Wan fann tufjig fagen, bet SReuenburger

(fotoofjl alë SRcnfd) mie alë Söctn) ift beffer
alê fein 9iuf. ßr jetdjnet fid) burd) ein ge=

rabeju finbftàjcê ©emüt auê, hiaê nicfjt
fjinbert, bafj man fid) bann unb toann ganj
jünftig bcrmöbelt; olê Söffet fttcfjt cr allers
bingê nicfjt befonberê fjerbor, toeil cr im
Slffgcmcinen Btcntcê unb Stingcfrcifjcn bor*

jicfjt. Slfê efjcmaligcr Brcufje fjat ber 9leu=

cfjâtcloiê nod) geroiffe borncfjme 8lUüren;
neueftenë jeigt fid) bieë borin, bofj ifjm fein
biëfjerigeë SBoppen nidjt mefjr gefällt, unb

er baêjenige feinet ehemaligen gürften
loicberctnfüfjrcn möcfjte. Safj biefeë letztere

auëgerccfjnct ein paor Sparren aüftoeift,

ift nod) fein ©runb ju fpejicUcn Scrmu«

tungen. - Seruflicf) ift ber Neuenbürg«
SHgneron, Ufjrenmacfjcr ober ^nftituteut;
cr tüfjmt ficfj, boê befte gtanjöftfd) ju fpre»

d)en, toaê mit fid) bringt, bofj er nicfjt nur
felber gern rebet, fonbern and) gern bon

ficfj reben macfjt. Sctneëioegê füfjft er ficfj

alê baë, toaê cr ift: ber Benjamin ber Gib*

genoffen.
20. Set ©enfer

(Le Genevois)

58cnn bet ©enfer aud) in ber ßibge*

noffenfcfjaft, h»te in biefer Slntfjologie"
am Scfjtoonje pngt, fo fonn man bod)

bon ifjm fagen: «Last but not least.»

SBobon er aucfj felbft bollfommen über»

jeugt ift, umfomcfjr afê et, fett fid) bet

SJölfetbunb bei ifjm eingeniftet fjot, glaubt,
bie ßtbgenoffcn mcfjt obet toentget entbefj«

ten ju föunen. Sf* oet Sütäpt ber

fcfjtoeijetifcfje Sßteufje, fo ift bet ©enebotê
ber fcfjrocijerifdje tarifer, tootauf et nidjt
roenig ftofj ift. ßt bemüfjt ficfj benn aud),

2

!e Beteiligung an unserm l^Vettoeivero ln IDr. l9 cles ,,lDevelsvcllter" rocir elne

clufzerc»rclentlicn grosse; eins allen seilen cler ^cniveis une! clucn aus cîem

Auslclncle gingen uns Äsungen Zu. Eine r^c>rrespc>nclens mît elen ^/eilnenmern

ist unmâglîcn. Dem lDreisgericnt sie! eine recnt scnwere ^usgcioe Zu, elie es ncicn oestem

-Villen su lösen sucnte. Die guten Lösungen sine! sc> scln!reien, clclfz lvir c!ie preise

vermerkten. I^Im eine grössere Acllil c!er originellsten Eingänge wieclergeoen Zu sännen,

müssen lvir clie I)eprc>clulztic>n sortlctusencl nc.cn c!er Dclngsc>lge in clen nächsten süns

Nummern verteilen.
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l^ons l^îrt, Aarcm
I. Ott, Vern

« l^ciil Zciierrer, Ii^ûncnen

« k^cul t^ciciL, IDûncnen

Die Eidgenossen

17. Der Waadtländer
(I.e Vauàois)

Er ist der gemütlichste Eidgenosse,
solange er seinen Wein und seinen Vertreter
im Bundesrate hat. Nimmt man ihm den

einen oder den andern, dann kann er eklig
werden. Mit dieser Feststellung ist auch

gleich seine Hauptbeschäftigung gekennzeichnet,

die er so intensiv betreibt, daß man
ihn in gewissen Gegenden der übrigen
Schweiz oft geradezu mit seinem Wcin
identifiziert, d. h. erstaunt ist, daß es auch

lebendige Waadtländer gibt. Womit nicht
gesagt sein soll, datz beide denselben Genuß
verschaffen. Der Vaudois will gerne etwas
Besonderes haben; abgesehen vom Bundesrat

zeigt sich dies darin, datz man ihn als
einzigen Eidgenossen Waadtländer"
statt Waadter" nennen mutz, und dann in
seinem Wappen, in welchem er als einziger
Eidgenosse ausgerechnet etwas Gedrucktes

haben mutz und damit zwei Dinge für sich

allein reklamiert, die schließlich allen
Eidgenossen zustehen. Trotz dieser
Extrawürste ist der Waadtländer selten zufrieden,
am wenigsten mit den Deutschschweizern.
Als Jasser ist er guter Durchschnitt, als

Politiker lätzt er zu wünschen übrig. Da er

ttotei Simplon Iliriet» blotel Simplon
Sckiit-enxssse 16, beim ttàuptbaiintiol

Uoclernes Lonuitorei- kestaursnt

den Namen Genfersee" nicht vertragen
kann, nennt er ihn «lâ I.èinao ».

18. D e r W a l l i s e r
Er ist ein Mittelding zwischen Waadtländer,

Berner, Bündner und Freiburger.
Und zwar gleicht er am meisten dem
letztern, weil er wie dieser kaum je in der

übrigen Schweiz zu finden ist. Und wie
den Waadtländer verwechselt man oft auch
den Walliser mit seinem Wein. Jedenfalls
führt er ein höchst mysteriöses Dasein, auch

dort, wo er sich mit Fremdenindustrie
abgibt. Deshalb ist auch schwer festzustellen,
ob cr überhaupt jassen kann; wenn ja, so

hat er ähnliche sprachliche Schwierigkeiten
wie der Freiburger. Ebenso schwer festzustellen

ist der Beruf des Valaisan, soweit
er nicht Bergführer ist. Zieht man noch die

Rätsel seiner Politik in Betracht, die für
einen gewöhnlichen Sterblichen ein Buch
mit sieben Siegeln ist, so ergibt sich als
Quintessenz: der verzwickteste Eidgenosse,
der existiert.

19. Der Neuenburger
Auch an ihm kann man nicht vorübergehen,

ohne zuerst von seinem Wein zu
sprechen, der ihn bei seinen welschen Brüdern

eigentlich erst gleichberechtigt macht.
Man kann ruhig sagen, der Neuenburger
(sowohl als Mcnsch wie als Wein) ist besser

als sein Ruf. Er zeichnet sich durch ein
geradezu kindliches Gemüt aus, was nicht
hindert, datz man sich dann und wann ganz
zünftig vermöbelt; als Jasser sticht er allerdings

nicht besonders hervor, weil er im
Allgemeinen Picnics und Ringelreihen vor¬

zieht. Als ehemaliger Preutze hat der Neu-

châtelois noch gewisse vornehme Allüren;
neuestens zeigt sich dies darin, datz ihm sein

bisheriges Wappen nicht mehr gefällt, und

er dasjenige seiner ehemaligen Fürsten
wiedereinführen möchte. Tatz dieses letztere

ausgerechnet ein Paar Sparren aufweist,
ist noch kein Grund zu speziellen Vermutungen.

Beruflich ist der Neuenburger
Vigneron, Uhrenmachcr oder Instituteur;
er rühmt sich, das beste Französisch zu
sprechen, was mit sich bringt, datz er nicht nur
selber gern redet, sondern auch gern von

sich reden macht. Keineswegs sühlt er sich

als das, was er ist: der Benjamin der

Eidgenossen.

20. Der Genfer
(I.e Leuevois)

Wenn der Genfer auch in der

Eidgenossenschaft, wie in dieser Anthologie"
am Schwänze hängt, so kann man doch

von ihm sagen: <-l^»»t but not lesst.»

Wovon er auch selbst vollkommen
überzeugt ist, umsomehr als er, seit sich der

Völkerbund bei ihm eingenistet hat, glaubt,
die Eidgenossen mehr oder weniger entbehren

zu könncn. Ist der Zürcher der

schweizerische Preutze, so ist der Genevois
der schweizerische Pariser, worauf er nicht

wenig stolz ist. Er bemüht sich denn auch,
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